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Arbeitskörbe
Arbeitssitze
Arbeitsbühnen

1

zusätzlichem Sicherungsseil auf-
gehängt sein.

Ausnahme: Bei Arbeitsbühnen
mit mindestens sechs Aufhän-
gungen in turmartigen Bauwer-
ken kann auf das Sicherungsseil
verzichtet werden, wenn beim
Einsatz von Klemmbackengerä-
ten (z.B. Greifzügen) als Hebe-
zeuge zusätzlich Blockstoppge-
räte verwendet werden.
� Nur Arbeitskörbe �� und -büh-
nen �� verwenden, die allseits
mit einem mindestens 1,0 m 
hohen Seitenschutz versehen
sind.
� Seile und Ketten mit Schäkeln
�� oder festen Ösen, die nur mit
Werkzeug lösbar sind, befesti-
gen. Keine Seilklemmen benut-
zen.
� Anschlagmittel nicht wechsel-
weise zum Anschlagen von Las-
ten verwenden.

� Arbeitskörbe und Arbeitsbüh-
nen nicht überlasten und Last-
anhäufungen vermeiden.
� Elektroschweißarbeiten von
isoliert aufgehängten Arbeits-
körben und Arbeitsbühnen aus
durchführen. Mitgeführte Elek-
trowerkzeuge müssen schutz-
isoliert sein.
� Sicherheitsgeschirre als Ab-
sturzsicherung benutzen, wenn
Arbeitskörbe oder Arbeitsbüh-
nen sich verfangen oder kippen
können.
� Arbeitssitze bestimmungs-
gemäß benutzen; vorgesehene
Absturzsicherungen sorgfälig
schließen ��.

�

Im Gegensatz zu Fassadenbe-
fahranlagen, die fest mit dem
Gebäude verbunden sind, wer-
den Arbeitskörbe, -sitze und 
-bühnen vorübergehend einge-
setzt, z.B. für Montagen. 
� Jede Benutzung von Einrich-
tungen bei der Berufsgenossen-
schaft vorher schriftlich anzeigen.
� Kräfte sicher in bestehende
Konstruktionsteile bzw. Bauteile
einleiten (statischer Nachweis).
� Auslegerkonstruktionen für die
Aufhängung von Einrichtungen 
entsprechend Betriebsanleitung
oder statischem Nachweis auf-
bauen, Gegengewicht aufbringen
und befestigen ��.
� Nur Hebezeuge (Winden, Kra-
ne) verwenden, die für den Per-
sonentransport geprüft sind.
� Einrichtungen mit fest ange-
bauten Winden müssen an jedem
Aufhängepunkt an zwei Tragsei-
len oder an einem Tragseil mit

Prüfungen

� Erforderliche Prüfungen, 
z.B. nach jeder Montage auf
einer neuen Baustelle, darf nur
eine hierzu befähigte Person
(z.B. Sachkundiger) durchführen.

Zusätzliche Hinweise bei  
Turm- und Schornstein-
bauarbeiten 

� Bei Umrüstarbeiten von Ar-
beitsbühnen Anseilschutz benut-
zen.
� Zur Rettung aus Gefahrensitua-
tionen Abseilgeräte bereitstellen.
� Für Verständigungsmöglich-
keiten sorgen, z.B. durch Fern-
sprechgeräte.

4 3

5

Weitere Informationen:

Betriebssicherheitsverordung
BGV D8 „Winden, Hub- und Zuggeräte“ 
BGV D6 „Krane“ 
BGR 159 „Hochziehbare Personenauf-
nahmemittel“ 
BGI 778 „Turm- und Schornsteinbau“ 
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Flüssiggasanlagen

1

1,00 m in Räumen

0,50 m im Freien

2,00 m in Räumen

2

3
6

4
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5

� Versorgungsanlagen (Flüssig-
gasflaschen oder Fässer) aus
ortsbeweglichen Behältern dür-
fen maximal 8 Flaschen oder 
2 Fässer umfassen.
� Versorgungsanlagen einschließ-
lich der leeren Behälter sind nur
im Freien oder in unmittelbar vom
Freien aus zugänglichen, ausrei-
chend be- und entlüfteten Räu-
men zu errichten.
� In Räumen unter Erdgleiche
dürfen Versorgungsanlagen nicht
vorhanden sein. Ausnahme: Bei
fachkundiger Überwachung, aus-
reichender Belüftung und bei Ent-

fernen der Versorgungsanlage
bei längeren Arbeitspausen.
� Das Aufstellen von Flüssiggas-
flaschen in Durchgängen, Durch-
fahrten, Treppenräumen, Haus-
und Stockwerksfluren, engen 
Höfen usw. ist nur für vorüberge-
hend dort auszuführende Arbei-
ten zulässig, wenn gleichzeitig
besondere Schutzmaßnahmen
(Absperrung, Sicherung des
Fluchtweges, Lüftung) getroffen
sind.
� Um Versorgungsanlagen be-
steht ein Schutzbereich, der frei
von Kelleröffnungen, Luft- und 

Lichtschächten, Bodenabläufen,
Kanaleinläufen sowie Zündquellen
zu halten ist ��.
� Ortsbewegliche Behälter müs-
sen so aufgestellt und aufbe-
wahrt sein, dass die Behälter und
ihre Armaturen gegen mechani-
sche Beschädigungen geschützt
sind.
� Flüssiggasflaschen bei Ent-
leerung senkrecht und stand-
sicher aufstellen.
� Undichte Flüssiggasflaschen
unverzüglich ins Freie bringen,
an gut gelüfteter Stelle abstellen
und für das Füllwerk kennzeich-
nen.

� Vereisungen an Flüssiggasfla-
schen niemals mit Feuer, Strah-
lern u.a. beseitigen!
� Jedes angeschlossene Gerät
(z.B. Handbrenner, Flächentrock-
ner) muss für sich einzeln absperr-
bar sein.
� Nicht angeschlossene Flüssig-
gasflasche mit der Schutzkappe
�� und der Verschlussmutter ��
sichern. Dies gilt auch für entleer-
te Flaschen.
� Hinter dem Flaschenventil ist
zur Erhaltung eines gleichmäßi-
gen Druckes ein normgerechter
Druckregler anzuordnen ��.
Besonders zweckmäßig: Regler
mit einstellbarem Ausgangs-
druck.

� Zwischen Flaschenventil und
Druckregler nur Hochdruck-
schläuche (Druckklasse 30) ver-
wenden. Hinter dem Druckregler
können auch Schläuche für be-
sondere mechanische Beanspru-
chung (Druckklasse 6 mit ver-
stärkter Wanddicke) verwendet
werden.
� Schlauchverbindungen müs-
sen fabrikmäßig fest eingebunde-
ne Schraubanschlüsse haben.
� Flüssiggasflaschen dürfen nur
in speziellen Füllanlagen gefüllt
werden. Ausnahme: Füllen von
Kleinstflaschen (0,425 kg) in Füll-
ständern ��.

Zusätzliche Hinweise für das
Arbeiten mit Flüssiggas auf
Baustellen 

� Bei Schlauchlängen von mehr
als 40 cm sind Leckgassicherun-
gen �� erforderlich, die unmittel-
bar hinter dem Druckregler anzu-
bringen sind.
� Über Erdgleiche dürfen statt
Leckgassicherungen auch
Schlauchbruchsicherungen ��
verwendet werden.

Weitere Informationen:

BGV D34 „Verwendung von Flüssiggas“ 
TRG 280 „Technische Regeln Druckgase“ 

1,00 m im Freien

�
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Schmelzöfen

2

1

4

� Geräte mit mehr als 30 l zuläs-
siger Füllmenge müssen mit ei-
nem Thermometer ausgestattet
sein ��.
� Geräte mit mehr als 50 l zuläs-
siger Füllmenge sind mit einem
Thermometer, einer Einrichtung 

zur Verhinderung der Überschrei-
tung der Schmelzguttemperatur
und einer Flammenüberwachung
auszurüsten ��.
� Während des Beheizens Gerä-
te nicht unbeaufsichtigt lassen.

� Schmelzöfen auf nicht brenn-
baren Unterlagen aufstellen und
Abstand zu brennbaren Materialien
einhalten.
� Festes Schmelzgut nur lang-
sam in heiße flüssige Masse ein-
lassen, Stulpenhandschuhe be-
nutzen. �

� Behälter und Transportgefä-
ße nur so weit füllen, dass ein
Überlaufen beim Erhitzen vermie-
den wird (Füllmarke beachten).
� Flüssige heiße Massen nicht
mit Wasser in Berührung brin-
gen, Behälter auf Wasserreste
überprüfen.
� Fluchtwege freihalten.
� Feuerlöscher bereithalten.
� Betriebsanweisung aufstellen
und Beschäftigte über bestim-
mungsgemäßen Umgang mit
Schmelzöfen unterweisen. Die
Betriebsanweisung muss am
Betriebsort jederzeit zugänglich
sein.                                    

Zusätzliche Hinweise bei 
Verwendung von Flüssiggas 

� Das Aufstellen von Flüssiggas-
flaschen in Durchgängen, Durch-
fahrten, Treppenräumen, Haus-
und Stockwerksfluren, engen
Höfen usw. ist nur für vorüberge-
hend dort auszuführende Arbei-
ten zulässig, wenn gleichzeitig
besondere Schutzmaßnahmen
(Absperrung, Sicherung des Flucht-
weges, Lüftung) getroffen sind.

4

3

5

� Um Versorgungsanlagen be-
steht eine Schutzzone, die frei
von Kelleröffnungen, Luft- und
Lichtschächten, Bodenabläufen,
Kanaleinläufen sowie Zündquellen
zu halten ist.
� Flüssiggasflaschen senkrecht
aufstellen, gegen Umfallen si-
chern und Absperrventil vor Be-
schädigungen schützen.
� Flaschenventile von nicht ange-
schlossenen oder entleerten Fla-
schen müssen mit Verschlussmut-
tern verschlossen und Schutzkap-
pen gegen Beschädigungen gesi-
chert sein.
� Undichte Flüssiggasflaschen
unverzüglich an gut gelüfteter
Stelle abstellen und für das Füll-
werk kennzeichnen.
� Sofern Flüssiggasflaschen
nicht in demselben Raum wie der
Schmelzofen aufgestellt sind,
muss eine zusätzliche Hauptab-
sperreinrichtung vorhanden sein.
Flaschenventil ist nicht ausrei-
chend!
� Gasentnahme aus Flüssiggas-
flaschen nur über Druckminde-
rer ��.
� Zwischen Flaschenventil und
Druckregler nur Hochdruck-
schläuche (Druckklasse 30) ver-
wenden. Hinter dem Druckregler
können auch Schläuche für

besondere mechanische Bean-
spruchung (Druckklasse 6 mit
verstärkter Wanddicke) verwen-
det werden ��.
� Schlauchverbindungen müs-
sen fest eingebundene Schraub-
anschlüsse haben oder mit
Schlauchklemmen und 
genormten Schlauchtüllen 
hergestellt sein.
� Bei Schmelzöfen ohne fest-
gelegten Aufstellort für Flüssig-
gasflaschen mindestens 1,00 m
Abstand zwischen Schmelzofen
und Flüssiggasbehälter einhalten.
� Zur Sicherheit im Falle von
Schlauchbeschädigungen sind
hinter dem Druckminderer
– über Erdgleiche

Schlauchbruchsicherungen,
– unter Erdgleiche (z.B. Keller-

räume) Leckgassicherungen ��
einzubauen oder

– Druckregler mit integrierter
Dichtheitsprüfeinrichtung und
Schlauchbruchsicherung (Nenn-
wert 1,5 kg/h).

Weitere Informationen:

BGV C22 „Bauarbeiten“ 
BGV D34 „Verwendung von Flüssiggas“
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Persönliche 
Schutzausrüstungen 
gegen Absturz

2

1

4

3
– in der Nähe von Boden-

öffnungen,
– an Gittermasten,
– bei Montagearbeiten,
– in Verbindung mit Steigeinrich-

tungen (Steigleitern,Steigeisen-
gänge). 

Dabei ist Folgendes zu beachten:
� Nur CE-gekennzeichnete und
EG-baumustergeprüfte Ausrüs-
tungen �� (Halte- oder Auffang-
gurte, Verbindungsmittel [Seile/
Bänder], Falldämpfer, Höhensi-
cherungsgeräte ��, mitlaufende
Auffanggeräte einschließlich Füh-
rung ����) benutzen. �

� PSA gegen Absturz vor jeder
Benutzung durch Inaugenschein-
nahme überprüfen.
� Prüfung durch durch eine befä-
higte Person (z.B. Sachkundigen)
nach Bedarf, mindestens jedoch
einmal jährlich.
� PSA gegen Absturz möglichst
oberhalb des Benutzers anschla-
gen.
� PSA gegen Absturz nur an
tragfähigen Bauteilen bzw.
Anschlageinrichtungen ��
befestigen. Sie müssen – bei
einem Benutzer – eine Stoßkraft
(Auffangkraft) von 7,5 kN auf-
nehmen können.

Aufhängeöse

Gehäuse

Ein- und 
ausziehbares
Verbindungsmittel

Endverbindung

Karabinerhaken

6

5

� Der Vorgesetzte hat die An-
schlageinrichtungen festzulegen
und dafür zu sorgen, dass die
PSA gegen Absturz benutzt
werden.
� Nur Karabinerhaken benutzen,
die eine Sicherung gegen unbe-
absichtigtes Öffnen haben ��. 
� Auffanggurte benutzen, wenn
die Gefahr des Absturzes be-
steht.
� Haltegurte nur dort verwen-
den, wo Beschäftigte lediglich
gehalten oder gegen Abrutschen
gesichert werden müssen.
� Steigschutzeinrichtungen nur
mit Auffanggurt mit vorderer
Steigschutzöse benutzen ��. 
� Auffangsysteme ����  mit
Geräten mit energieabsorbieren-
der Funktion �� oder Falldämpfer
�� benutzen, wenn Maßnahmen
zum Auffangen Abstürzender
oder Abrutschender durchzu-
führen sind ��.
� Das Verbindungsmittel – Seil/
Band – bei Benutzung straff hal-
ten und Schlaffseilbildung durch
Einsatz einer Längeneinstellvor-
richtung vermeiden. Höhensiche-
rungsgeräte �� halten das Verbin-
dungsmittel automatisch straff.

4

7

Mitlaufendes Auffang-
gerät einschließlich
beweglicher Führung

� Die Verbindungmittel (Seile/
Bänder) nicht über scharfe Kanten
beanspruchen, nicht knoten und
nicht behelfsmäßig verlängern.
� PSA gegen Absturz vor schädi-
genden Einflüssen, z.B. Öl, Säure,
Lauge, Putzmittel, Funkenflug,
Erwärmung über 60°, schützen
und trocken lagern.
� Beschädigte oder durch Absturz
beanspruchte PSA gegen Absturz
nicht weiter verwenden. Sie sind
der Benutzung zu entziehen, bis
eine fachlich geeignete Person
(z.B. Sachkundiger) der weiteren
Benutzung zugestimmt hat.

Persönliche Schutzausrüstungen
(PSA) gegen Absturz sind zu be-
nutzen, wenn
– Absturzsicherungen (Seiten-

schutz) aus arbeitstechnischen
Gründen nicht möglich und

– Auffangeinrichtungen (Fang-
gerüste, Dachfanggerüste, Auf-
fangnetze) unzweckmäßig sind.

PSA gegen Absturz können
benutzt werden 
– bei Arbeiten geringen

Umfanges,
– bei Arbeiten in der Nähe von

Flachdachkanten,

� Der Vorgesetzte hat geeignete
Verfahren zur Rettung (zB. 
Rettungskörbe, Abseilgeräte) von
Beschäftigten festzulegen. Dabei
beachten, dass durch längeres
Hängen im Gurt Gesundheits-
gefahren entstehen können.
� Die richtige und sichere Benut-
zung der PSA und die Ausführung
der Rettung praktisch üben.

Weitere Informationen:

BGV C22 „Bauarbeiten“  
BGR 198 „Einsatz von persönlichen
Schutzausrüstungen gegen Absturz“ 
BGR 199 „Benutzung von persönlichen
Schutzausrüstungen zum Retten aus
Höhen und Tiefen“ 
BGI 870 „Haltegurte und Verbindungs-
mittel für Haltegurte“
BGI 515 „Persönliche Schutzausrüstungen“
BGG 906 „Auswahl, Ausbildung und 
Befähigungsnachweis von Sachkundigen
für PSA gegen Absturz“
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Gasschweißen
Brennschneiden  
Hartlöten

2

6

1
� Gasflaschen gegen Umstürzen
sichern und nicht in Durchfahr-
ten, Durchgängen, Hausfluren,
Treppenhäusern und in der Nähe
von Wärmequellen lagern und
aufstellen.
� Auf Bau- und Montagestellen
möglichst Flaschengestelle oder
-karren für den Transport ver-
wenden ��.

� Nur geprüfte und zugelassene
Druckminderer benutzen und so
an die Gasflaschen anschließen,
dass beim Ansprechen der Sicher-
heitsventile Personen nicht ge-
fährdet werden.
� Flaschenventile nicht ruckartig
öffnen. Vorher Einstellschraube
am Druckminderer bis zur Entlas-
tung der Feder zurückschrauben
��.
� Sauerstoffarmaturen öl- und
fettfrei halten.  

�

� Geeignete Schutzbrillen
(Schutzstufen 2–8) benutzen ��.
� Auf sicheres Zünden des 
Brenners achten und bei Flamm-
rückschlägen Brenner erst nach
Behebung der Störung erneut
zünden.
� Für ausreichende Lüftung
sorgen (Tabelle).
� Bei Arbeitsunterbrechungen
Brenner nicht in Werkzeugkisten
und anderen Hohlkörpern ablegen.

Zusätzliche Hinweise beim
Brennschneiden

� Beim Brennschneiden schwer
entflammbaren Schutzanzug
oder Lederschürze, Schweißer-
schutzhandschuhe, evtl. auch
Gamaschen tragen und Gehör-
schutz benutzen.

� Acetylen-Einzelflaschenanla-
gen, die sich während der Gas-
entnahme nicht im Sichtbereich
des Schweißers befinden, mit
Einzelflaschensicherungen ��
oder Gebrauchsstellenvorlagen
ausrüsten.
� Gasschläuche vor mechani-
schen Beschädigungen und 
gegen Anbrennen schützen und
nicht über Armaturen an Flaschen
aufwickeln.
� Brenngas- und Sauerstoff-
schläuche müssen mindestens
3,00 m lang sein. Neue Gas-
schläuche vor dem erstmaligen
Benutzen ausblasen.
� Nur sichere Schlauchverbin-
dungsmittel (Schlauchtüllen mit
Schlauchschellen �� oder Patent-
kupplung) verwenden.

Zusätzliche Hinweise für den
Brandschutz 

� Bei Schweiß-, Schneid- und Löt-
arbeiten in Bereichen mit Brand-
und Explosionsgefahr muss eine
Schweißerlaubnis vorliegen.
� Alle brennbaren Teile aus 
der gefährdeten Umgebung ent-
fernen.
� Sicherheitsmaßnahmen zur
Verhinderung einer Brandentste-
hung in der Schweißerlaubnis
festlegen, insbesondere
– nicht entfernbare brennbare

Teile abdecken,
– Öffnungen abdichten.
� Brandwache und geeignete
Feuerlöschmittel, z.B. Pulver-
löscher, während der schweiß-
technischen Arbeiten bereit--
stellen ��.
� Bis 24 Stunden nach Beendi-
gung der Arbeiten mehrfach die
Arbeitsstelle auf Brandnester
überprüfen (Brandwache).

Lüftung in Räumen 

Materialien 

Verfahren

Unlegierter und
niedrig legierter
Stahl, Alum.-
Werkstoff

F
F

A
A

T
F

A
A

T
F

T
T

F
F

A
A

T
T

T
T

A
T

T
T

Hoch leg.Stahl,
NE-Werkstoffe
(außer Alum.-
Werkstoff)

Schweißen
an beschich-
tetem Stahl

= kurzzeitig          F = freie (natürliche) Lüftung              
= länger dauernd  T = technische (maschinelle) Lüftung, z.B. Ventilatoren, Gebläse

A = Absaugung im Entstehungsbereich der Schadstoffe

Als kurzzeitig gilt, wenn die Brenndauer der Flamme oder des Lichtbogens täglich nicht
mehr als eine halbe Stunde oder wöchentlich nicht mehr als zwei Stunden beträgt. Als
länger dauernd gilt, wenn die Brenndauer die vorgenannten Werte überschreitet.

Gasschweißen
ortsgebunden
nicht ortsgebunden

Brennschneiden
ortsgebunden
nicht ortsgebunden

3

5
4

Weitere Informationen:

BGV D34 „Verwendung von Flüssiggas“ 
Merkblatt Sicherheitseinrichtungen gegen
Gasrücktritt und Flammdurchschlag in
Einzelflaschenanlagen
BGR 190 „Benutzung von Atemschutz-
geräten“
BGR 192 „Benutzung von Augen- und
Gesichtsschutz“
BGR 133 „Ausrüstung von Arbeits-
stätten mit Feuerlöschern“
Betriebssicherheitsverordnung
BGR 500 „Betreiben von Arbeitsmitteln“
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Weichlöten

� Lötgeräte vor Arbeitsauf-
nahme auf ordnungsgemäßen
Zustand überprüfen, insbesondere
– bei Elektro-Lötgeräten auf

beschädigte Leitungen und
Leitungseinführung,

– bei flüssiggasbetriebenen
Lötgeräten auf Schlauchan-
schluss und Ventildichtheit

achten.
� Sichere, nicht brennbare
Unterlage verwenden. Arbeits-
platz von leicht brennbaren
Stoffen freihalten.
� Weichlote nicht überhitzen.
� Je nach Arbeitsaufgabe und  
-umfang für ausreichende Lüf-
tung sorgen und Brandschutz
sicherstellen.
� Auch für kurzzeitige Arbeits-
unterbrechungen sichere Geräte-
ablagen benutzen.
� Beim Flammlöten Schutzbrille
tragen.

Zusätzliche Hinweise für den
Brandschutz 

� Bei Lötarbeiten in Bereichen
mit Brand- und Explosionsgefahr
muss eine Schweißerlaubnis 
vorliegen.
� Alle brennbaren Teile aus der
gefährdeten Umgebung entfernen.
� Sicherheitsmaßnahmen zur
Verhinderung einer Brandent-
stehung in der Schweißerlaubnis
festlegen, insbesondere
– nicht entfernbare brennbare

Teile abdecken,
– Öffnungen abdichten.
� Während des Weichlötens
Bandwache und geeignete Feuer-
löschmittel, z.B. Pulverlöscher,
bereitstellen.
� Bis 24 Stunden nach Beendi-
gung der Arbeiten mehrfach die
Arbeitsstelle auf Brandnester
überprüfen (Brandwache).

Weitere Informationen:

BGV A3 „Elektrische Anlagen und
Betriebsmittel“  
BGV D34 „Verwendung von Flüssiggas“ 
BGR 133 „Ausrüstung von Arbeitsstätten
mit Feuerlöschern“
Betriebssicherheitsverordnung
BGR 500 „Betreiben von Arbeitsmitteln“
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Transport von
Druckgasflaschen

1

2

3

Transport allgemein

� Druckgasflaschen gegen 
Stöße schützen. Flaschen nicht
werfen oder fallen lassen, nicht
über den Boden rollen.
� Der Transport von Druckgas-
flaschen mit Magnetkranen ist
verboten.

� Zum Transport von Einzel-
flaschen z.B. Flaschenkarren ��
oder Transportgestelle �� ver-
wenden.
� Beim Transport auf Fahrzeu-
gen Druckgasflaschen gegen
Verrutschen, Verrollen, Umfallen
und Herabfallen sichern, z.B.
durch Verzurren.
� Druckgasflaschen nicht ge-
meinsam mit leicht entzündlichem
Ladegut transportieren.

� Druckgasflaschen nur mit 
geschlossenen Ventilen und auf-
geschraubten Schutzkappen
transportieren.
� Fahrzeuge mit gefüllten Druck-
gasflaschen nicht unbeaufsichtigt
auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen abstellen.

Zusätzliche Hinweise für 
den Transport von Druckgas-
flaschen auf öffentlichen
Straßen

� Begrenzte Mengen gemäß Ge-
fahrgutverordnung – Straße und
Eisenbahn (GGVSE) beachten.
Bei Beförderung eines Stoffes
oder Produktes darf die Höchst-
menge nicht überschritten werden
(Tabelle).              

�

Beispiel:

Rohrleitungsbauer transportieren
auf der Ladefläche eines Doppel-
kabinen-Transporters

40 l Sauerstoff
(Klasse 2, Ziff. 1O) x 1 =  40
8 kg Acetylen
(Klasse 2, Ziff. 4F) x 3 =  24
33 kg Propan
(Klasse 2, Ziff. 2F) x 3 =  99

–––––
163

163 < 1000, 
also Kleinmengenbeförderung.

� Feuerlöscher (2 kg Pulver)
mitführen.
� Der Transport von Druckgas-
flaschen in Kombiwagen und
Pkw-Kofferräumen darf nur kurz-
fristig sein. Druckgasflaschen
nach dem Transport sofort 
entladen.
� Rauchen und Umgang mit
offenem Feuer ist bei Ladear-
beiten verboten.
� Druckgasflaschen in Fahrzeu-
gen mit geschlossenen Aufbau-
ten nur transportieren, wenn
mindestens zwei Lüftungsöff-
nungen vorhanden sind. 
� Jede Lüftungsöffnung sollte
einen Querschnitt von mindes-
tens 100 cm2 haben.
� Lüftungsöffnungen nicht 
durch Ladegut verstellen oder
verschließen.

Arbeiten im Werkstattwagen

� Schweiß-, Löt- und Brenn-
schneidarbeiten dürfen nur dann
in Werkstattwagen ausgeführt
werden, wenn
– die Türen offen gehalten 

werden,
– Feuerlöscher (mind. 6 kg ABC-

Pulverlöscher) in Greifnähe 
vorhanden sind,

– zwischen Flaschendruckmin-
derern und Brenner Einzel-
flaschensicherungen oder
Gebrauchsstellenvorlagen
eingebaut sind,

– die Mindestschlauchlänge
3,00 m beträgt.

Weitere Informationen:

Gefahrgutverordnung – Straße und
Eisenbahn (GGVSE)
Gefahrgut – Ausnahmeverordnung (GGAV)
Technische Regeln Druckgase TRG 280
DVS*-Merkblätter 0211 + 0212

*DVS = Deutscher Verband für Schwei-
ßen und verwandte Verfahren

Kleine Mengen und Faktoren für Stückgutbeförderung

Stoffe/
Zubereitungen

Klasse

Klasse 2

Ziffer

1 O 1072

1 F 

2 F 

2 F 

4 F 

Bezeichnung

Sauerstoff

Wasserstoff

Propan

Flüssiggas

Acetylen

�

�

�

�

�

333
3

1000
1

Kleinmengen (kg netto bzw.
Fassungsvolumen der Gas-
flasche) und Faktoren 
für Stückgutbeförderungen

1049

1965

1965

1001

UN-Nr.

Bei der Zusammenladung unter-
schiedlicher Gefahrgüter auf
einem Fahrzeug oder Anhänger
sind die Nettomengen mit den
stoffspezifischen Faktoren zu
ermitteln.
Die Summe der Produkte darf die
Zahl 1000 nicht überschrei-
ten. Bei Überschreitung gelten
alle Vorschriften der Gefahrgut-
verordnung – Straße und Eisen-
bahn (GGVSE).

� Flaschen gegen Umkippen und
Anstoßen beim Bremsen oder bei
Kurvenfahrt sichern, z.B. durch
fest an die Wagenwände ange-
brachte Gestelle mit lösbaren
Bügeln oder Ketten ��.
� Zur Gasentnahme Druckgas-
flaschen aus dem Fahrzeug ent-
fernen und erst dann die Druck-
minderer anschließen.
Ausnahme: Besonders eingerich-
tete Werkstattwagen.
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1

� Anschlagmittel bestimmungs-
gemäß verwenden und aufbe-
wahren.
� Anschlagmittel (Seile, Ketten,
Hebebänder) nicht über die zuläs-
sige Belastung hinaus beanspru-
chen.
� Seile, Ketten und Hebebänder
nach Größe und Form der Last,
den Greifpunkten, den Einhakvor-
richtungen, der Art und Weise des
Anschlagens, des Neigungswin-
kels und den Witterungsbedin-
gungen auswählen. Die Tragfähig-
keit muss mindestens für den
max. Neigungswinkel von 60° auf
Anhängern oder Etiketten ange-
geben sein ��.
� Bei mehrsträngigen Gehängen
nur zwei Stränge als tragend an-
nehmen.
� Lange stabförmige Lasten
nicht in Einzelschlingen anschla-
gen. Traversen benutzen.

� Lasten im Schnürgang ��
anschlagen. Das Anschlagen im
Hängegang ist nur bei großstü-
ckigen Lasten zulässig, wenn ein 
Zusammenrutschen der Anschlag-
mittel und eine Verlagerung der
Last nicht möglich ist.
� Lasten nicht durch Einhaken
unter die Umschnürung transpor-
tieren.
� Nur Anschlagmittel mit Sicher-
heitshaken �� verwenden. Aufge-
zogene Haken sofort aussortieren.
� Kleine, lose Teile nur in Last-
aufnahmemitteln transportieren
und diese nicht über den Rand
beladen.
� Pendeln der Last durch mittige
Stellung des Kranhakens über
der Last vermeiden.
� Lange Teile eventuell mit Leit-
seilen führen.
� Beim Anheben der Last sich
nicht zwischen Last und festen 
Gegenständen (Wänden, Maschi-
nen, Stapeln usw.) aufhalten.

� Nicht unter schwebenden 
Lasten hindurchgehen bzw. sich
aufhalten.
� Lasten nicht höher heben als
zur Beförderung notwendig.
� Leere und unbelastete Haken-
geschirre hochhängen. Anschlag-
mittel sicher ablegen bzw. ordent-
lich lagern.
� Seile, Ketten und Bänder nicht
verknoten und verdrehen, nicht
über scharfe Kanten ziehen. Kan-
tenschoner oder Schutzschläuche
verwenden.

D 36

10/2006

Anschlagen von Lasten

2

3

4

5

Ablegereife von Drahtseilen
bei sichtbaren Drahtbrüchen ��

Seilart

Litzenseil

3d 6d 30d

4 6 14

10 15 40
Kabel-  
schlagseil

Anzahl sichtbarer Draht-
brüche bei Ablegereife  
auf einer Länge von

Bei Seilschlössern darf die Seilklemme
nur auf dem freien Seilende liegen.
Auf eindeutige Zuordnung von Keil und Schloss achten !

Drahtbrüche

Litzenbrüche

Aufdoldungen

Quetschungen

Klanken

Knicke

Pressklemme

Kauschenspleiß DIN EN 13411-2
5 Rundstiche für stehendes Gut
6 Rundstiche für laufendes Gut

Seilhülse DIN EN 13411-4 mit vergossenem Seilende 

� Anschlagmittel erst lösen, wenn
die Last sicher abgesetzt ist.
� Schutzhelm tragen.
� Personen nicht mit der Last
befördern.
� Verständigung zwischen Kran-
führer und Anschläger nur über
Handzeichen oder Sprechfunk.
� Anschlagmittel nach Einsatz-
bedingungen, jedoch mindestens
einmal jährlich von einer befähig-
ten Person (z.B. Sachkundigen)
prüfen lassen. Die Prüfergebnisse
aufzeichnen.

Zusätzliche Hinweise für das
Anschlagen mit Seilen 

� Mindestdurchmesser von 
Anschlagseilen einhalten:
– Stahlseile: 8 mm
– Naturfaser- und Chemiefaser-

seile: 16 mm
� Seile nicht an Pressklemmen
abknicken.
� Nur genormte Seile und Seil-
endverbindungen verwenden.
Drahtseilklemmen sind nur für
Abspannseile zugelassen ��.
� Seile mit Litzenbruch, Aufdol-
dungen, Knicken, Korbbildungen,
Rostansätzen, Querschnittsverän-
derungen, Drahtbruchnestern
usw. sofort aussondern und nicht
mehr verwenden �� ��.

Zusätzliche Hinweise für das
Anschlagen mit Ketten 

� Nur geprüfte und kurzgliedrige
Ketten verwenden.
� Ketten vor dem Anschlagen
ausdrehen. Kettenglieder müssen
ineinander frei beweglich sein.
� Ketten nicht provisorisch 
mit Schrauben und dergleichen
flicken.
� Steifgezogene Ketten und 
Ketten mit gebrochenem oder
angerissenem Kettenglied, Quer-
schnittsminderung, Korrosions-
narben u.a. sofort aussondern
und nicht mehr verwenden.
� Ketten nicht mehr benutzen,
wenn
– eine Längung um mehr als

5% bei der Kette oder beim
Einzelglied innen gemessen
wird,

– eine Abnahme der Nenndicke
an irgendeiner Stelle um mehr
als 10% festgestellt wird.

Zusätzliche Hinweise 
für das Anschlagen mit 
Hebebändern 

� Nur licht- und formstabilisierte
Chemiefaserhebebänder benutzen.
Hebebänder aus Polyethylen sind
unzulässig.

� Hebebänder nicht über raue
Oberflächen ziehen.
� Einwegbänder nicht weiter 
verwenden.

Weitere Informationen:

Betriebssicherheitsverordnung
BGR 500 „Betreiben von Arbeitsmitteln“
MB „Gebrauch von Hebebändern aus 
synthetischen Fasern“�
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Dachdeckung mit
Profilblechen

Bei Transport, Lagerung und 
Verlegung Folgendes beachten:
� Verlegearbeiten nur von unter-
wiesenen, fachlich und gesund-
heitlich geeigneten Personen 
unter Aufsicht ausführen lassen.  
� Schriftliche Montageanweisung
mit Angaben zur Verlegerichtung
und Befestigung erstellen und
auf der Baustelle bereithalten.
� Den Gefahrenbereich unterhalb
der Verlegearbeiten absperren
und kennzeichnen.
� Aufstiege zum Arbeitsplatz 
auf dem Dach nur über Treppen,
Treppentürme, Gerüste.

� Bei Lagerung paketierter Ble-
che auf dem Dach Tragfähigkeit
der Unterkonstruktion berück-
sichtigen.
� Geöffnete Pakete und einzelne
Bleche gegen Abheben durch
Wind sichern. Bei böigem und
starkem Wind die Arbeiten ein-
stellen.
� Lösen der Anschlagmittel nur
von sicherem Standplatz aus.

� Verkehrswege mit Absturzge-
fahr im Randbereich von Dächern,
z.B. Ortgang, Traufe, und Öff-
nungen mit Seitenschutz sichern.
� Dachausschnitte, z.B. für Licht-
kuppeln, unter Absturzsiche-
rung herstellen und anschließend
gegen Hineinstürzen von Per-
sonen sichern, z.B. durch tritt-
sichere Abdeckungen oder Netz-
konstruktionen.
� Anseilschutz mit geeigneten
Anschlageinrichtungen nur ver-
wenden, wenn 
– Auffangeinrichtungen unzweck-

mäßig sind und 
– kurzzeitige Montagearbeiten

(nicht mehr als 2-Personen-
tage) ausgeführt werden. 

Zu den kurzzeitigen Montage-
arbeiten zählen z.B. Einbau, Repa-
raturen oder Erneuerung einzel-
ner Bauteile, z.B. Belüf-
tungsrohre, Lichtkuppeln.
� Sicherheitsgeschirre nur an
tragfähigen Bauteilen bzw. An-
schlageinrichtungen befestigen. 
Sie müssen – bei einem Benut-
zer – eine Stoßkraft (Auffangkraft)
von 7,5 kN aufnehmen können. 
� Der Vorgesetzte hat die An-
schlageinrichtungen festzulegen
und dafür zu sorgen, dass die
Sicherheitsgeschirre benutzt wer-
den.

Zusätzliche Hinweise für
Randsicherungen

� Randsicherungen nur bis zu
einem Neigungswinkel der Dach-
und Deckenflächen von 	 20°
einsetzen. 
� Nur Systeme verwenden, für
die ein Brauchbarkeitsnachweis
vorliegt.
� Vor der Montage statische und
konstruktive Voraussetzungen der
Befestigungspunkte am Bauwerk
klären.
� Montage gemäß Aufbau- 
und Verwendungsanleitung des
Herstellers.
� Auf-, Um- und Abbau nur von
besonderen Arbeitsplätzen aus
vornehmen, z.B. Hubarbeits-
bühne, Fahrgerüst.
� Randsicherungspfosten müs-
sen senkrecht stehen; aus bau-
lichen Gründen Neigungen bis
45° möglich �.
� Abstand der Randsicherungs-
pfosten max. 10 m. 
� Oberkante des Schutznetzes 
� 2,0 m über Decken- bzw.
Dachkante im Bereich des
Randsicherungspfostens; in Feld-
mitte höher als 1,50 m. 

� Tiefster Punkt des durchhän-
genden Schutznetzes unter der
Absturzkante max. 1,0 m.
� Horizontaler Abstand zwischen
Schutznetz und Bauwerk 
max. 10 cm. 
� Schutznetze so untereinander
verbinden, dass keine Zwischen-
räume > 10 cm auftreten.
� Schutznetz im unteren Bereich
mindestens alle 75 cm an Bautei-
len (z.B. gespanntes Seil) befesti-
gen.

Vorsorgeuntersuchungen

� Bei Arbeiten mit Absturzgefahr
werden spezielle arbeitsmedizi-
nische Vorsorgeuntersuchungen
empfohlen.

� 0°
	 45°

� 2,0 m

	 1,0 m

Schutznetz

	 0 ,1m

Weitere Informationen:

BGV C22 „Bauarbeiten“ 
BGR 198 „Einsatz von persönlichen
Schutzausrüstungen gegen Absturz“ 
BGR 179 „Einsatz von Schutznetzen“ 
BGI 815 „Montage von Profiltafeln und
Porenbetonplatten“ 
BGI 807 „Sicherheit von Seitenschutz,
Randsicherungen und Dachschutzwänden
als Absturzsicherung bei Bauarbeiten“ 
Betriebssicherheitsverordnung

Absturzsicherungen

� Absturzsicherungen an Gebäu-
deaußenkanten für Arbeitsplätze
und Verkehrswege bei > 3,00 m
Absturzhöhe vorsehen, z.B. 
Seitenschutz, Fanggerüst, Rand-
sicherungen oder in mind. 2,00 m
Abstand durch Absperrung, 
z.B. Geländer, Ketten, absperren;
Flatterleinen sind als Absperrung
unzulässig.
� Auffangeinrichtungen bei Ab-
sturzmöglichkeit ins Gebäudein-
nere vorsehen, z.B. Schutznetze.

�



9695

D 54

10/2006

Dachdeckung 
mit Wellplatten

1

2≥50

≥ 50 cm breit / 30 mm dick

Beim Transportieren, Lagern,
Verlegen und Begehen ist Folgen-
des zu beachten:
� Beim Transport mit Aufzügen
oder Hebezeugen geeignete Last-
aufnahmemittel, z.B. Spezial-
schlitten oder Plattenzangen,
benutzen.
� Bei der Lagerung der Platten
auf dem Dach Tragfähigkeit der
Unterkonstruktion beachten.
� Platten bzw. Stapel gegen
Windangriff sichern, z.B. durch
Spannbänder.
� Gefahrenbereich unter den
Verlegestellen absperren und
kennzeichnen.

� Dachüberstände (auskragende
Platten) nicht belasten.

Laufstege

� Wellplattendächer nur auf
besonderen Lauf- und Arbeits-
stegen betreten.
� Lauf- und Arbeitsstege müs-
sen
– eine Mindestbreite von 50 cm

haben, 
– gegen Verschieben und Abrut-

schen gesichert werden ��.

� Lauf- und Arbeitsstege aus
Holz müssen
– mindestens der Sortierklasse

S 10 oder MS 10 und 
– in ihren Abmessungen der

Tabelle 1 entsprechen.
� Bei Dachneigungen über 11°
(1:5) Stege mit Trittleisten, bei
Neigungen über 30° (1:1,75) mit
Stufen versehen.
� Zu Anlagen und Einrichtungen
auf dem Dach, die ständiger War-
tung bedürfen, mindestens 50 cm
breite Laufstege mit einseitigem
Seitenschutz vorsehen.

�

Absturzsicherungen

� Auffangeinrichtungen bei
Absturzmöglichkeit ins Gebäude-
innere vorsehen, z.B. Netze ��,
Sicherheitsdrahtgitter-Unter-
spannung.
� An allen Außenkanten bei mehr
als 3,00 m Absturzhöhe Absturz-
sicherungen einsetzen, z.B.
Seitenschutz, Standgerüst.
� Auf Absturzsicherungen kann
nur verzichtet werden, wenn sie
aus arbeitstechnischen Gründen
nicht möglich und stattdessen
Auffangeinrichtungen (Fangge-
rüste/Dachfanggerüste/Auffang-
netze) vorhanden sind. 

� Anseilschutz mit geeigneten
Anschlageinrichtungen darf nur
verwendet werden, wenn
– Auffangeinrichtungen unzweck-

mäßig sind und
– nur kurzzeitige Dacharbeiten

(nicht mehr als 2-Personen-
tage) ausgeführt werden. Zu
den kurzzeitigen Dacharbeiten
zählen nicht die Arbeiten im
Ortgang- und Traufbereich bei
Neu- und Umdeckungen.

� Sicherheitsgeschirre nur an
tragfähigen Bauteilen bzw. An-
schlageinrichtungen befestigen.
Sie müssen – bei einem Benut-
zer – eine Stoßkraft (Auffang-
kraft) von 7,5 kN aufnehmen
können.
� Der Vorgesetzte hat die An-
schlageinrichtungen festzulegen
und dafür zu sorgen, dass die
Sicherheitsgeschirre benutzt
werden.

Vorsorgeuntersuchungen

� Bei Arbeiten mit Absturz-
gefahr werden spezielle arbeits-
medizinische Vorsorgeunter-
suchungen empfohlen.

Brett- oder Bohlenbreite
cm

Brett- oder Bohlendicke
cm

Weitere Informationen:

BGV C22 „Bauarbeiten“ 
BGR 203 „Dacharbeiten“ 
BGR 198 „Einsatz von persönlichen
Schutzausrüstungen gegen Absturz“
BGR 179 „Einsatz von Schutznetzen“ 
Betriebssicherheitsverordnung 

3,0
1,25
1,25

20
24 und 28

Größte zulässige Stützweiten in m für Lauf- und Arbeitsstege
aus Holz

3,5
1,50
1,75

4,0
1,75
2,25

5,0
2,50
2,75

4,5
2,25
2,50
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Dachdeckung mit Reet

1

2

Bei Umdeckung und Neuein-
deckung von Reetdächern ist 
Folgendes zu beachten:
� Dachfanggerüste vorsehen ��.
� Für Arbeitsplätze auf dem
Dach nur Deckstühle und Deck-
leitern mit mindestens 2 Einstech-
dornen verwenden ��.

� Einstechdorne von Deckstüh-
len oder Deckleitern nur über
Dachlatten – nicht über den Dek-
kdraht – hängen.
� Deckbäume wegen der 
geringen Standfläche nur in
Ausnahmefällen einsetzen.
� Arbeitsplatz des Gegennähers
im Innern des Gebäudes mindes-
tens 0,50 m breit ausführen. 

� Anseilschutz nur verwenden,
wenn
– Absturzsicherungen (Seiten-

schutz) aus arbeitstechnischen
Gründen nicht möglich,

– Auffangeinrichtungen (Fang-
gerüste, Dachfanggerüste)
unzweckmäßig sind.

Der Vorgesetzte hat die An-
schlageinrichtungen festzulegen
und dafür zu sorgen, dass die
Sicherheitsgeschirre benutzt
werden.
� Beim Einbau von impräg-
niertem Reet Hautschutzmittel
verwenden.

Vorsorgeuntersuchungen

� Bei Arbeiten mit Absturzgefahr
werden spezielle arbeitsmedizi-
nische Vorsorgeuntersuchungen
empfohlen.

Weitere Informationen:

BGV C22 „Bauarbeiten“ 
DIN 4420-1
BGR 198 „Einsatz von persönlichen
Schutzausrüstungen gegen Absturz“ 
Betriebssicherheitsverordnung
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Arbeiten in der Nähe 
elektrischer Freileitungen

� Das Ausschwingen der
Leitungsseile bei Wind bei der
Bemessung des Sicherheits-
abstandes berücksichtigen.
� Können die Sicherheitsabstän-
de zu elektrischen Freileitungen
nicht eingehalten werden,
– muss deren spannungsfreier

Zustand hergestellt und für die
Dauer der Arbeiten sicherge-
stellt sein oder

– müssen die Spannung führen-
den Teile durch Abdecken ��
oder Abschranken �� geschützt
sein.

� Vorgenannte Sicherheitsmaß-
nahmen immer in Abstimmung
mit dem Betreiber der Leitungen
(z.B. Elektroversorgungsunter-
nehmen) festlegen und durch-
führen.
� Bei Arbeiten mit
– Maschinen, z.B. Kranen, Bag-

gern, Betonpumpen, Bauaufzü-
gen, mechanischen Leitern,

– sperrigen Lasten an Hebe-
zeugen, z.B. Bewehrungseisen,
Schalungselementen, 
Fertigteilen,

– Einbauteilen, z.B. Stahlpfetten,
Profilblechen

1

2

1 m bis 1000 Volt Spannung

3 m bei 1000 bis 110000 Volt Spannung

4 m bei 110000 bis 220000 Volt Spannung

5 m bei 220000 bis 380000 Volt Spannung

5 m bei unbekannter Spannungsgröße 

Sicherheitsabstand von elektrischen Freileitungen

ist die Gefahr der unzulässigen
Annäherung an Spannung füh-
rende Freileitungen besonders zu
beobachten.
� Vor Beginn der Arbeiten sind
die Beschäftigten einzuweisen
und über die Gefahren zu infor-
mieren.

Weitere Informationen:

BGV A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGR A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebs-
mittel“ 
BGV C22 „Bauarbeiten“
Betriebssicherheitsverordnung
TRBS 2131 „Elektrische Gefährdungen“ 

Auch bei normalerweise schlecht
leitenden Materialien kann bei
Nässe ein Stromüberschlag erfol-
gen, z.B.

beim unvorsichtigen Schwenken
von nassen und feuchten 
Dachsparren bei deren Einbau.
Deshalb ist Folgendes zu 
beachten:

� In der Nähe Spannung führen-
der elektrischer Freileitungen nur
arbeiten, wenn die Sicherheits-
abstände nicht unterschritten
werden.

�
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Arbeiten in der Nähe 
von Funkanlagen

Weitere Informationen:

BGV B11 „Elektromagnetische Felder“
BGR B11 „Elektromagnetische Felder“ 
DIN VDE 0848 „Gefährdung durch
elektromagnetische Felder“
EMF-Datenbank der Regulierungsbehörde
(RegTP) www.regtp.de

1

1

2

�

Elektromagnetische Strahlung
kann zu Gesundheitsschäden füh-
ren.

� Angaben über einzuhaltende
Sicherheitsabstände beim Auf-
traggeber bzw. beim Betreiber
der Anlage einholen.
� Liegen Angaben über Sicher-
heitsabstände nicht oder nur 
unzureichend vor, den Auftrag-
geber auffordern, Messungen zu
veranlassen.
� Können Sicherheitsabstände
nicht eingehalten werden, den
Auftraggeber auffordern, durch
den Betreiber das Abschalten
der Anlage zu veranlassen bzw.
die Sendeleistung zu mindern.

� Ist das Abschalten, die 
Minderung der Sendeleistung der
Anlage oder die Abschirmung
nicht möglich, Expositions- und
Gefahrbereiche nach Angaben des
Betreibers festlegen und mit
Warn- und Verbotszeichen kenn-
zeichnen ��.
� Für Arbeiten im Expositions-
bereich Betriebsanweisung auf-
stellen.
� Beschäftigte anhand der Be-
triebsanweisung vor Arbeitsein-
satz, mindestens jedoch einmal
jährlich unterweisen.
� Träger von Herzschrittmachern,
Insulinpumpen, Hörgeräten oder
Implantaten aus Metall nicht ein-
setzen.

� Im Bereich erhöhter Expositio-
nen nur zwei Stunden je Arbeits-
schicht aufhalten.
� Innerhalb vom Gefahrenbe-
reich nur mit persönlicher Schutz-
ausrüstung (z.B. Schutzkleidung
für hochfrequente elektromag-
netische Felder) ��  arbeiten.

Kurzzeitbereich
2h

Vorsorgeuntersuchungen 

� Beim Auftreten von Gesund-
heitsstörungen arbeitsmedizini-
sche Vorsorgeuntersuchungen
anbieten.
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Weitere Informationen:

„Ladungssicherung auf Fahrzeugen der
Bauwirtschaft“ 
Straßenverkehrsordnung (StVO)
Straßenverkehrszulassungsordnung
(StVZO)
VDI-Richtlinie 2700

� Gewicht des Ladegutes 
ermitteln.
� Ladungsschwerpunkt auf der
Längsmittellinie der Ladefläche
des Transportfahrzeuges 
ausrichten.
� Zulässige Achslasten nicht
überschreiten.
� Mindestachslast der
Lenkachse nicht unterschreiten.
� Lastverteilungsplan des Fahr-
zeuges beim Beladen berück-
sichtigen �.
� Zurrmittel, z.B. Gurte, nach
dem Gewicht der zu sichernden
Ladung auswählen.

D 123Ladungssicherung

� Reibbeiwerte zwischen Ladung
und Transportfläche aus Tabelle 1
ermitteln. Bei nicht aufgeführten
Materialkombinationen ist –
sofern möglich – eine vergleichs-
weise reale Zuordnung vorzuneh-
men; sollte dies jedoch nicht
möglich sein, so ist entsprechend
dem jeweiligen Zustand (trocken,
nass, fettig) der niedrigste in der
Spalte aufgeführte Reibbeiwert zu
verwenden.
� Aus der Tabelle 2 erforderliche
Anzahl der Zurrgurte unter Berück-
sichtigung des Reibbeiwertes,
des Zurrwinkels und der Vor-
spannkraft der Ratsche ablesen.
� Zurrmittel an Zurrpunkten des
Transportfahrzeuges anbringen
und nicht überlasten �. 
� Zurrmittel nicht über die Lade-
bordwand legen und unterhalb
der Ladefläche befestigen.
� Fahrgeschwindigkeit je nach
Ladung auf Straßen- und Ver-
kehrsverhältnissen abstimmen.

SHF = Handzugkraft
STF = Vorspannkraft der Ratsche
LC = Zulässige Zugkraft im 

geraden Zug

�

� Nur gekennzeichnete Zurr-
mittel verwenden �.
� Pro Ladegut immer mindestens
zwei Zurrmittel verwenden.
� Zurrmittel prüfen
– vor jeder Benutzung auf augen-

scheinliche Mängel
– i.d.R. jährlich durch eine befä-

higte Person (z.B. Sachkundi-
ger).

� Winkelbereich der Zurrmittel
einhalten. 
� α � 30° beim Niederzurren �.

�

Beispiel Kennzeichnung �

Lastverteilungsplan

SHF = Normale Handkraft = 50 daN

STF = Normale Vorspannkraft

LC 2500 daN
SHF = 50 daN

STF = 250 daN

EN 12195-2
Werkstoff: PES
Herstelljahr 2006

MUSTERMANN
VDI 2701
DD / AV-Nr.: xxxxx

LC               2500             daN

LC               5000             daN
Nicht heben, nur zurren!

Dehnung < 5%

Länge der
Ladefläche (m)

0 1 2 3 4 5 6
Last
(t)

10

8

6

4

2
α

�

Tabelle 1: Reibbeiwerte

Material- Zustand
kombination trocken nass fettig

Holz auf Holz 0,20 – 0,50 0,20 – 0,25 0,05 – 0,15

Metall auf Holz 0,20 – 0,50 0,20 – 0,25 0,02 – 0,10

Metall auf Metall 0,10 – 0,25 0,10 – 0,20 0,01 – 0,10

Beton auf Holz 0,30 – 0,60 0,30 – 0,50 0,10 – 0,20

Tabelle 2: Einfachmethode Niederzurren (Anzahl der erforderlichen Zurrgurte)

Gewicht der Ladung 1t 2t 3t 4t 6t
Zurrwinkel α 35 60 90 35 60 90 35 60 90 35 60 90 35 60 90

Vorspann- Reib-
kraft beiwert µ

0,2 14 10 8 28 19 16 42 28 24 56 37 32 84 56 48
250 daN 0,3 8 6 5 16 11 9 24 16 14 31 21 18 47 31 27

0,6 2 2 2 4 3 2 5 4 3 7 5 4 10 7 6

0,2 7 5 4 14 10 8 21 14 12 28 19 16 42 28 24
500 daN 0,3 4 3 3 8 6 5 12 8 7 16 11 9 24 16 14

0,6 2 2 2 2 2 2 3 2 2 4 3 2 5 4 3

0,2 5 4 3 10 7 6 14 10 8 19 13 11 28 19 16
750 daN 0,3 3 2 2 6 4 3 8 6 5 11 7 6 16 11 9

0,6 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 2 2 4 3 2

Beispiel:
Ladung Palette Steine = 1,0 t
Reibbeiwerte µ = 0,3
Winkelbereich eingehalten = 60°
Vorhandene Ratschen: 
STF = 250 daN

Nach der Tabelle:
Erforderlich sechs Zurrgurte mit
einer Ratsche, die 250 daN 
Vorspannkraft in den Gurt 
einbringen kann.

Wichtiger Hinweis: 
Bei Reibbeiwerten von 
weniger als µ = 0,2 erhöht
sich die Anzahl der erforder-
lichen Zurrgurte extrem.α

1000 daN

2000 daN

30° min.

30° min.

4

Zurrpunktschild nach DIN EN 12640
(Mindestgröße 200/150 mm)



106105

D 37

07/2008

Asbestzementprodukte
Abbruch, Sanierung

2

1 3

Technische und organisa-
torische Schutzmaßnahmen

� Jeder Umgang mit Asbest-
zementprodukten ist der Aufsichts-
behörde und der Berufsgenossen-
schaft schriftlich mitzuteilen.
� Gefährdungsbeurteilung mit
Arbeitsplan aufstellen und
zusammen mit der Anzeige der
zuständigen Behörde (z.B. Gewer-
beaufsichtsamt) vorlegen. 
� Angaben z.B. über:
– Art und Dauer der Arbeiten
– Arbeitsablauf und vorgesehene

technische Schutzmaßnahmen
– persönliche Schutzausrüstungen
– Dekontamination der 

Beschäftigten
– Abfallbehandlung und 

Entsorgung
� Betriebsanweisung aufstellen
mit Angaben z.B. über:
– Arbeitsbereiche, Arbeitsplatz,

Tätigkeit
– Gefahren für Mensch und 

Umwelt

– Schutzmaßnahmen, Verhaltens-
regeln und hygienische Maß-
nahmen

– Verhalten im Gefahrfall
– Erste Hilfe
– sachgerechte Entsorgung 
� Beschäftigte anhand der Be-
triebsanweisung unterweisen.
� Jugendliche dürfen auch für
Ausbildungszwecke nicht 
beschäftigt werden.
� Arbeiten mit anderen Gewer-
ken koordinieren, um zu vermei-
den, dass Unbeteiligte gefährdet
werden.       
� Arbeitsbereiche abgrenzen
und mit Warnschildern kennzeich-
nen ��.
� Die Arbeiten sind unter Leitung
eines sachkundigen Aufsicht-
führenden auszuführen (Sach-
kundenachweis). Dieser muss
während der Arbeiten ständig
anwesend sein.
� Unbeschichtete Asbest-
zementprodukte an der bewitter-
ten Oberfläche mit staubbinden-
den Mitteln besprühen oder mit
Wasser feucht halten ��.
� Befestigungen sorgfältig lösen.
Bauteile möglichst zerstörungs-
frei ausbauen und nicht aus
Überdeckungen oder über 
Kanten ziehen.
� Befestigungsmittel, Bruch- und
Kleinteile, Dichtungsschnüre usw.
in Behältern sammeln. Behälter
kennzeichnen.
� Keine Schuttrutschen ver-
wenden. Material nicht werfen,
sondern von Hand oder mit
Hebezeug transportieren.
� Bei Arbeiten an Außenwand-

bekleidungen Planen oder Folien
zum Auffangen und Sammeln
herabfallender Bruchstücke 
auslegen.

�

Von stark gebundenen Asbest-
zementprodukten gehen im ein-
gebauten Zustand in der Regel
keine Gefahren aus. Werden
dagegen Asbestzementprodukte
angebohrt, zerschlagen oder
unsachgemäß gereinigt, können
erhebliche Fasermengen frei-
gesetzt werden. Die Bearbeitung
von Asbesterzeugnissen mit
oberflächenabtragenden Geräten,
wie z.B. Abschleifen, Hoch- und
Niederdruckreinigen oder Ab-
bürsten, ist deshalb unzulässig.
Unzulässig ist auch das Reinigen
von unbeschichteten Asbest-
zementdächern.
Werden Außenwandflächen 
abgewaschen, sind diese
abschnittsweise mit drucklosem
Wasserstrahl feucht zu halten
und mit entspanntem Wasser
und weich arbeitenden Geräten
(z.B. Schwamm) zu reinigen.

� Nach dem Entfernen der As-
bestzementprodukte Untergrund
gründlich absaugen oder feucht
reinigen.
� Nur geprüfte Industriestaub-
sauger der Staubklasse H mit
Eignung für den Einsatz 
verwenden.
� Ausgebaute Asbestzement-
produkte nicht wieder verwenden.
� Asbestabfälle nicht zerkleinern.

Vorsorgeuntersuchungen

� Spezielle arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchungen „Asbest-
haltiger Staub“ und „Atemschutz-
geräte“ veranlassen.

Zusätzliche Hinweise für  
Arbeiten auf Dächern

� Bei Arbeiten auf Wellplatten-
dächern lastverteilende Beläge
oder Laufstege benutzen.
� Bei einer Absturzhöhe von
mehr als 3,00 m Absturzsiche-
rungen vorsehen.
� Nach Arbeiten an Dächern
Dachrinnen reinigen und anschlie-
ßend spülen.

Zusätzliche Hinweise für  
Arbeiten in Innenräumen 

� Arbeitsräume geschlossen
halten.
� Nach Beendigung der Arbeiten
sämtliche Oberflächen gründlich
absaugen und feucht wischen.
� Vor Freigabe des Raumes
einen mindestens 30-fachen Luft-
wechsel durchführen.
� Können die Asbestzementpro-
dukte nicht zerstörungsfrei aus-
gebaut werden, sind Raumab-
schottung und Unterdruckhaltung
erforderlich. Außerdem ist eine
Einkammerschleuse als Verbin-
dung zum Arbeitsbereich zu 
verwenden.
� Benutzte Arbeitsmittel, 
z.B. Gerüste, durch Absaugen
reinigen.

Persönliche und hygienische  
Schutzmaßnahmen

� Schutzanzug ��  und Atem-
schutz mindestens mit Partikel-
filter P2 oder partikelfiltrierende
Halbmaske FFP2 ��  verwenden.
� Schutzkleidung bei Arbeits-
unterbrechungen absaugen.
� Schutzkleidung und Atem-
schutz im Freien ablegen, um
Verschmutzung der Unterkünfte
zu vermeiden.
� Einweganzüge nach Schicht-
ende in besonders gekennzeich-
neten Behältern sammeln.
� Straßenkleidung getrennt von
Arbeitskleidung aufbewahren.
� Bei Arbeitsunterbrechungen
Hände sorgfältig reinigen, nach
Arbeitsende gründlich duschen.
� In Arbeitsbereichen nicht 
essen, trinken oder rauchen.

Abfallbehandlung

� Ausgebaute Asbestzement-
produkte in geeigneten Behältern
wie reißfesten Kunststoffsäcken,
Big-Bags, geschlossenen oder
mit Planen abgedeckten Con-
tainern ��  sammeln, lagern und
entsorgen.
� Behälter kennzeichnen ��
und gegen den Zugriff Unbefugter
sichern.
� Asbestzementabfälle nur auf
dafür zugelassenen Deponien
staubfrei einlagern.
� Bei der Deponie Erkundigun-
gen über weiter gehende Forde-
rungen einholen.

Beschäftigungsbeschränkungen

� Beim Umgang mit Asbest-
zementprodukten
– dürfen Jugendliche sowie wer-

dende und stillende Mütter
nicht beschäftigt werden,

– ist eine leistungsabhängige
Entlohnung unzulässig.

4 6

Zutritt verboten
Asbestfasern !

5

Weitere Informationen:

BGV A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGR A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGV A4 „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ 
BGV C22 „Bauarbeiten“  
BGR 190 „Benutzung von Atemschutz-
geräten“
Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen
(GefStoffV)
BGI 664 „Verfahren mit geringer Expo-
sition gegenüber Asbest bei Abbruch-,
Sanierungs- und Instandhaltungsarbeiten“
Technische Regeln Gefahrstoffe 
TRGS 519 „Asbest: Abruch-, Sanierungs-
oder Instandhaltungsarbeiten“
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Schwach gebundene
Asbestprodukte

4

3

3

Von schwach gebundenen Asbest-
produkten können auch in einge-
bautem Zustand Gesundheitsge-
fahren ausgehen, z.B. bei Be-
schädigung der Oberfläche.
Durch Luftzirkulation können er-
hebliche Fasermengen freigesetzt
und dadurch auch benachbarte
Räume kontaminiert werden.

Technische und organisato-
rische Schutzmaßnahmen

� Jeder Umgang mit Asbest ist
der Aufsichtsbehörde und der
Berufsgenossenschaft schriftlich
mitzuteilen.
� Gefährdungsbeurteilung mit
Arbeitsplan aufstellen und 
zusammen mit der Mitteilung der
zuständigen Behörde (z.B.
Gewerbeaufsichtsamt) vorlegen. 

� Angaben z.B. über:
– Art und Dauer der Arbeiten
– Arbeitsablauf und vorgesehene

technische Schutzmaßnahmen
– persönliche Schutzausrüstungen
– Dekontamination der Beschäf-

tigten
– Abfallbehandlung und 

Entsorgung
� Betriebsanweisung aufstellen-
mit Angaben z.B. über:
– Arbeitsbereiche, Arbeitsplatz,

Tätigkeit
– Gefahren für Mensch und Umwelt
– Schutzmaßnahmen, Verhaltens-

regeln und hygienische Maß-
nahmen

– Verhalten im Gefahrfall
– Erste Hilfe
– sachgerechte Entsorgung
� Beschäftigte anhand der 
Beriebsanweisung unterweisen.
� Arbeiten mit anderen Gewerken
koordinieren, um zu vermeiden, 

dass Unbeteiligte gefährdet 
werden.
� Arbeitsbereiche abgrenzen
und mit Warnschildern kenn-
zeichnen ��.
� Die Arbeiten sind unter Leitung
eines sachkundigen Aufsicht-
führenden auszuführen. Dieser
muss während der Arbeiten 
ständig anwesend sein.
� Arbeitsbereiche staubdicht
abschotten. Abgeschottete Be-
reiche unter Unterdruck halten.
� Arbeitsbereiche nur über Per-
sonenschleusen mit ausreichen-
der Be- und Entlüftung sowie 
kontrollierter Unterdruckhaltung
betreten bzw. verlassen.
� Abzubrechendes Asbest oder
asbesthaltige Materialien vor
dem Abtragen mit Wasser weit-
gehend durchfeuchten. Gegebe-
nenfalls das Nässen mehrmals
wiederholen.                �

2

� Spritzasbest direkt am Ent-
stehungsort absaugen. Nur ge-
eignete und durch Messung oder
anerkannte Prüfbescheinigung
ausreichend filternde Sauggeräte
verwenden.
� Ausgebaute und verpackte
Asbestprodukte nur über Mate-
rialschleuse aus dem Arbeits-
bereich heraustransportieren.
� Asbestmaterial nicht schred-
dern oder anders mechanisch
zerkleinern.
� Ausgebauten Spritzasbest 
mit Zement oder anderen hydrau-
lischen Bindemitteln in einem
geschlossenen Aufbereitungs-
system verfestigen.
� Verbleibende Asbestfaser-
rückstände auf rauen Bauteil-
oberflächen durch Restfaser-
bindemittel, Anstrich oder auf-
gesprühte Beschichtung binden.
� Arbeitsbereiche nach Beendi-
gung der Arbeiten reinigen. 
Die End- bzw. Feinreinigung erst
durchführen, wenn sich der Rest-
staub in der Luft abgelagert hat,
frühestens jedoch nach 12 
Stunden.
� Personen- und Materialschleu-
sen nach Schichtende feucht 
reinigen.
� Für Reinigungsarbeiten nur zu-
gelassene und geprüfte Industrie-
staubsauger der Staubklasse H
mit Eignung für den Einsatz ver-
wenden.

� Beim Entfernen von Spritz-
asbest in größerem Umfang
Hochleistungs-Vakuumsaug-
geräte verwenden ��.
� Asbest- oder asbesthaltige 
Abfälle sowie verbrauchte Arbeits-
mittel wie Einweganzüge in 
gekennzeichneten Behältern
sammeln. 
� Abfälle auf zugelassenen 
Deponien so einlagern und abde-
cken, dass keine Asbestfasern in
die Umwelt gelangen.
� Bei der Deponie Erkundigungen
über weiter gehende Forderungen
einholen.

Vorsorgeuntersuchungen

� Spezielle arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchungen „Asbes-
thaltiger Staub“ und
„Atemschutzgeräte“ veranlassen.

Persönliche und hygienische
Schutzmaßnahmen 

� Bei sämtlichen Tätigkeiten,
einschließlich der Endreinigung,
und bei der Abfallbeseitigung
Atemschutzgeräte �� benutzen. 
Als Atemschutz kommen in
Frage:
– bei Arbeiten geringen Um-

fanges oder bei Probenahmen
Filtergeräte mindestens mit
Partikelfilter P2 oder partikel-
filtrierende Halbmasken FFP2,

– bei allen anderen Arbeiten 
Filtergeräte mit Partikelfilter P3
in Verbindung mit Vollmasken
und Gebläseunterstützung.

� Nur einteilige Schutzanzüge
verwenden ��.
� Schutzanzüge nur innerhalb
der Personenschleuse auszie-
hen. Zuvor anhaftenden Staub
durch Abwaschen oder Absau-
gen vollständig entfernen. Dabei
Atemschutz nicht ablegen.
� In Arbeitsbereichen nicht 
essen, trinken oder rauchen.

Beschäftigungs-
beschränkungen

� Beim Umgang mit schwach
gebundenen Asbestprodukten
– dürfen Jugendliche sowie wer-

dende und stillende Mütter
nicht beschäftigt werden,

– ist eine leistungsabhängige
Entlohnung unzulässig.

Zutritt verboten
Asbestfasern!

1

Weitere Informationen:

BGV A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGR A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGV A4 „Arbeitsmedizinische Vorsorge“ 
BGR 190 „Benutzung von Atemschutzge-
räten“
Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen
(GefStoffV)
Technische Regeln Gefahrstoffe 
TRGS 519 „Asbest: Abbruch-, Sanierungs-
oder Instandhaltungsarbeiten“
BGI 664 „Verfahren mit geringer Expo-
sition gegenüber Asbest bei Abbruch-,
Sanierungs- und Instandhaltungsarbeiten“
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Mineralwolle-Dämmstoffe
Glaswolle, Steinwolle, Schlackenwolle

Mineralwolle-Dämmstoffe sind
insbesondere als Glas- oder
Steinwolle bekannt. Es handelt
sich um künstliche Mineralfasern
(KMF-Dämmstoffe), die bis zu 7%
Kunstharz zur Formgebung und
etwa 1% Öle zur Staubbindung
enthalten.

Beim Umgang mit Mineralwolle-
Dämmstoffen muss zwischen
sog. „alten“ und „neuen“ Produk-
ten unterschieden werden. Unter
„alten“ Mineralwolle-Dämmstoffen
werden Produkte zusammenge-
fasst, die als krebserzeugend gel-
ten. Dazu gehören insbesondere
Produkte, die vor 1996 herge-
stellt und eingebaut worden sind.
Seit 1996 werden Produkte 
hergestellt, die als unbedenklich

gelten. Die Umstellung erfolgte
schrittweise, bis 2000 wurden
neben unbedenklichen Fasern
auch Mineralfasern hergestellt,
bei denen eine krebserzeugende
Wirkung nicht ausgeschlossen
werden kann. Der Verdacht kann
nur durch einen Einzelnachweis
widerlegt werden.

�

Seit dem 01. 06. 2000 dürfen in
Deutschland nur noch KMF-Dämm-
stoffe produziert und verarbeitet
werden, die nach der Gefahrstoff-
verordnung als unbedenklich (frei
von Krebsverdacht) gelten.

Umgang mit „neuen“ Mineral-
wollen (frei von Krebsverdacht)

Technische und organisatori-
sche Schutzmaßnahmen
Auch beim Umgang mit neuen
Produkten kann es durch gröbere
Fasern (Faserbruchstücke) zu
Haut-, Augen- oder Atemwegsrei-
zungen kommen. Es sind deshalb
folgende Mindestmaßnahmen zu
beachten:
� Vorkonfektionierte oder 
kaschierte Mineralwolle-Dämm-
stoffe bevorzugen.
� Verpackte Dämmstoffe erst
am Arbeitsplatz auspacken. Mate-
rial nicht werfen.
� Für gute Durchlüftung am Ar-
beitsplatz sorgen. Das Aufwirbeln
von Staub vermeiden.
� Auf fester Unterlage mit Mes-
ser und Schere schneiden.
� Keine schnell laufenden, motor-
betriebenen Sägen ohne Absau-
gung verwenden.
� Arbeitsplatz sauber halten, 
regelmäßig reinigen. 
Staub saugen statt kehren.
� Verschnitte und Abfälle in geeig-
neten Behältnissen, z.B. Plastik-
säcken, sammeln. Beim Verschlie-
ßen der Säcke die Luft nicht 
herausdrücken. 
� Eingebaute Dämmstoffe mög-
lichst zerstörungsfrei ausbauen.

Persönliche und hygienische
Schutzmaßnahmen
� Locker sitzende, geschlossene
Arbeitskleidung und ggf. Hand-
schuhe tragen.
� Bei starker Staubentwicklung
oder Überkopfarbeiten Schutz-
brille benutzen. Zum Schutz von
Atemwegsreizungen vorsorglich
Halbmaske mit P1-Filter oder
partikelfiltrierender Halbmaske
FFP 1 tragen ��. 

� Bei empfindlicher Haut Schutz-
creme oder Lotion verwenden.
� Nach Beendigung der Arbeiten
Staub abwaschen.

Umgang mit „alten“ Mineral-
wolle-Dämmstoffen

Sie gelten als krebserzeugend.
Kontakt besteht z.B. bei Ab-
bruch-, Sanierungs- und Instand-
haltungsarbeiten.

Technische und organisatori-
sche Schutzmaßnahmen
Neben den Mindestschutzmaß-
nahmen gilt zusätzlich:
� Gefährdungsbeurteilung er-
stellen und dokumentieren.
� Aufnahme in das Gefahrstoff-
verzeichnis 
� Betriebsanweisung erstellen.
Beschäftigte vor Beginn der 
Arbeiten, mindestens jedoch 
einmal jährlich über die Gefahren
und möglichen Schutzmaßnah-
men unterweisen. Unterweisung
schriftlich festhalten.
� Zahl der Arbeitnehmer auf ein
Mindestmaß begrenzen.
� Gefährdeten Bereich von ande-
ren Arbeitsbereichen abgrenzen
und kennzeichnen (Verbotszei-
chen P 06 „Zutritt für Unbefugte
verboten“)
� Räume geschlossen halten,
um Kontamination angrenzender
Bereiche zu vermeiden.
� Bei Arbeiten in Innenräumen
schwer zu reinigende Einrich-
tungsgegenstände, Teppich-
böden usw. mit Folie abdecken.
� Abgesaugte Luft darf nur nach
ausreichender Reinigung zurück-
geführt werden. Dies ist z.B. 
gewährleistet, wenn geprüfte
Industriestaubsauger der Staub-
klasse H verwendet werden.
� Abfälle staubdicht verpacken
und kennzeichnen.

Persönliche und hygienische
Schutzmaßnahmen
Neben bzw. an Stelle von den
persönlichen und hygienischen
Schutzmaßnahmen bei „neuen“
Mineralwolle-Dämmstoffen gilt
zusätzlich

� Atmungsaktiven Schutzanzug
tragen (Typ 5)
� Atemschutz (Halbmaske) mit
P2-Filter oder partikelfiltrierende
Halbmaske FFP 2 verwenden.
� Rauch-/Schnupfverbot am
Arbeitsplatz.
� Waschmöglichkeit bzw. bei um-
fangreichen Arbeiten getrennte
Umkleideräume für Straßen- und
Arbeitskleidung, Waschraum mit
Dusche (Schwarz-Weiß-Anlage)
vorsehen. 

Entsorgung

� Für die Festlegung des zulässi-
gen Entsorgungsweges müssen
Mineralfaserabfälle den Abfall-
arten des Europäischen Abfall-
kataloges (EAK) zugeordnet
werden.
� In den einzelnen Bundeslän-
dern gelten für die Entsorgung
landesspezifische Regelungen.
Die korrekte Zuordnung der 
Abfallart muss daher bei der
örtlichen, für die Entsorgung
zuständigen Behörde erfragt
werden.
� Mineralfaserabfälle sind am
Entstehungsort staubdicht zu ver-
packen und ggf. zu befeuchten.
Für den Transport sind geschlos-
sene Behältnisse (z.B. reißfeste
PE-Säcke, Big-Bags) zu ver-
wenden.

Vorsorgeuntersuchungen

Spezielle arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchungen beim
Tragen von Atemschutzgeräten
veranlassen.

Weitere Informationen:

BGV A1 „Grundsätze der Prävention“ 
BGR A1 „Grundsätze der Prävention“  
BGV A4 „Arbeitsmedizinische Vorsorge“
BGR 190 „Benutzung von Atemschutz-
geräten“
Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen
(GefStoffV)
Technische Regeln Gefahrstoffe 
TRGS 521 „Faserstäube“ 

1
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In dieser Reihe sind folgende Merkhefte erschienen:

Hier erhalten Sie weitere Informationen 

Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft 
Prävention 
Service-Hotline: 01803 987001
Internet: www.bgbau.de 

Abbrucharbeiten
Abruf-Nr. BGI 665

Arbeitssicherheit und 
Gesundheitsschutz am Bau
Abruf-Nr. BGI 5081

Betonerhaltungs-, 
Bautenschutz-,
Isolierarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5082

Dacharbeiten
Abruf-Nr. BGI 656

Feuerfestbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5083

Gebäudereinigungsarbeiten
Abruf-Nr. BGI 659

Gerüstbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5101

Glaser- und 
Fensterbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5084

Hausschornsteinbau- und 
Schornsteinfegerarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5085

Hochbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 530

Innenausbau und 
Verputzarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5086

Installationsarbeiten
Abruf-Nr. BGI 531

Maler- und Lackiererarbeiten
Abruf-Nr. BGI 639

Steinbearbeitung, 
Steinverarbeitung
Abruf-Nr. BGI 5087

Tiefbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5103

Turm- und 
Schornsteinbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 525

Wand- und 
Bodenbelagarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5088

Zimmerer- und 
Holzbauarbeiten
Abruf-Nr. BGI 5089

Ab
ru

f-N
r.

BG
I 6

56

Berufsgenossenschaft
der Bauwirtschaft

Hildegardstraße 29/30
10715 Berlin
Tel.: 030 85781-0
Fax: 030 85781-500
www.bgbau.de
info@bgbau.de




